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Landtags⸗Ver handlungen. 

f Herrenhaus. 

13. Plenarſitzung vom 8. Februar. 

Der Präſident Graf Eberhard zu Stolberg 
Wernigerode eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 
15 Minuten. 

Am Miniſtertiſche: fünf Regierungskommiſſare. 

(Auf den Tribünen ſind nur zwei Zuhörer an⸗ 
weſend.) 

Der Präſident theilt den Eingang des Geſetzent⸗ 
wurfes, die Judeneide betreffend, mit. Derſelbe wird 
an die Juſtiz⸗Kommiſſion gewieſen. 

Der Präsident bittet um Dispenſation von der 
dreitägigen Friſt in Betreff der Beſchlagnahme⸗Geſetze 
über das Vermögen der Depoſſedirten. Der Bericht 
wird Mittwoch Abend ausgegeben und wünſche er die 
Angelegenheit in dieſer Woche noch zu erledigen. Das 
Haus ertheilt die Dispenſation. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der münd⸗ 
liche Bericht der 13. Kommiſſion über den Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Theilnahme der Staatsdiener in 
Neu-Vorpommern und Rügen an den Kommunallaſten 
und dem Gemeindeverbande 

Berichterſtatter iſt Herr Denhard; ſein Antrag 
lautet auf Genehmigung des Geſetzentwurfs in der von 
der Kommiſſion vorgeſchlagenen Faſſung. — Die Kom- 
miſſtion hat den Geſetzentwurf mehrfach abgeändert. 
Eine weſentliche Aenderung hat die Kommiſſion nur zu 
$. 1 vorgeſchlagen. Dieſer Paragraph bezeichnet die 
Beamten⸗Kategorien, die von allen Kommunallaſten be- 
freit ſein ſollen, und hat von dieſer Befreiung das 
Einkommen der. Militärärzte aus einer Privatpraxis aus⸗ 
geſchloſſen. Die Kommiſſſon hat dieſe Befreiung ge- 
ſtrichen, die Befreiung alſo auch auf die Privatpraxis 
der Mllitärärzte ausgedehnt und das Haus tritt dieſem 
Vorſchlage ohne Diekuſſion bei. Ohne irgend eine er- 
bebliche Dietuffion genehmigt das Haus die einzelnen 
Paragraphen überall nach den Kommiſſions⸗Vorſchlägen 
und demnächſt auch das ganze Geſetz. 

Es folgt die Schlußberathung über den Geſetz⸗ 
Entwurf, betr. die Aulbringung der Koſten der örtlichen 

Armenpfege in Schleſen ausſchleßlic der Ober. Laus. 


den Dominien und Gemeinden nach dem Mafilabe der 
Grund- und Gebäudeſteuer repartirt und aufgebracht 


werden, inſofern nicht zwiſchen ihnen eine andere Art 
der Vertheilung feſtgeſtellt iſt, oder künftig feſtgeſtellt 
wird. — Der Geſetzentwurf wird ohne Diskuſſion an⸗ 
genommen. 

Dritter Gegenſtand der Tagesordnung die Schluß- 
berathung über den Geſetz-Entwurf, betr. die Aenderung 
der Stempelſteuer iu der Provinz Hannover. — Der 
Geſetzentwurf wird ohne jegliche Debatte in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes 
angenommen. 

Vierter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Schluß⸗ 
beralhung über den Geſetzentwurf, betreffend die Ver⸗ 
wendung des Reſtbeſtandes des obetſchleſiſchen Typhus ⸗ 
Waiſenſonds ꝛc. — Der Referent Graf v. Seberr- 
Thoß empfiehlt die Annahme des Geſetz-Entwurfes in 
der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Faſſung, eben 
ſo der Herzog von Ratibor, welcher bittet, über die 
vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Aenderungen aus 
Nützlichkeitsgründen hinwegzuſehen. — Herr v. Kleiſt⸗ 
Retzow behauptet, daß die Abänderungen, welche das 
Abgeordnetenhaus in Betreff der Provinzialſtände be- 
ſchloſſen, unrichtig und daher unwirkſam ſeien und eni- 
pfiehlt im Intereſſe der armen Waiſen ebenfalls die 
Annahme des Geſetz-Entwurfes. — Dieſelbe erfolgt. 

Hierauf wird der Geſetz- Entwurf, betreffend die 

Uebereignung der Dotationsfonds der Hülfskaſſen an 
die provinzial⸗ und kommunalſtändiſchen Verbände der 
acht älteren Provinzen der Monarchie, in Schlußbera⸗ 
chung angenommen. 
Si Petition der Stadtbehörden zu Grabow bei 
Bios um Befreiung der aus einer unrichtigen Be⸗ 
wie des Stettiner Mahl- und Schlachtſteuer⸗Bezirks 
rwachſenen Belaſtung wird der Regierung zur Berück⸗ 
ſichtigung überwieſen. 5 

Schljeßlich gelangt eine Petition des General- 
bevollmächtigten des Fürſten v. Pleß gegen den Cirku⸗ 
larerlaß des Kultusminiſteriums vom 7. Februar 1867, 
nach welchem die Regierung zu Oppeln einſeitig und 
und ohne die Verpflichteten mit ihren Erklärungen zu 
hören, mit einer Erhöhung der Schullehrer-Gehalte, 
alſo auch mit einer größeren Belaſtung der zur Auf- 
bringung dieſer Gehalte Verpflichteten vorgegangen ſei, 
zur Erledigung. — Die Petitions⸗Kommiſſion empfiehlt 
die Ueberweiſung der Petition an die Staatsregierung 
zur Berücksichtigung. 

(Der Kultusminiſter v. Mühler erſcheint.) 
Der Regierungs⸗Kommiſſar erklärt ſich gegen den 
Kommifſionsantrag, weil die Regierung hohen Werth 
darauf lege, daß das Herrenhaus ſich nicht die Rechts ⸗ 
anſicht der Kommiſſion aneigne. 

. Es erhebt ſich über dieſe Petition eine längere 
Debatte, an der ſich die Herren Herzog von Uieſt, von 


* 
PP 


Stettiner Zeitung. 


—— —— ꝗ ll. — engen een 


Dagegen spricht ſich Ed. Simon im „Conſtitutionnel“] zept verdorben hat, das wird mehr oder minder offen ohne dafür eine Bürgſchaft zu ü en. Wae 
in einer Weiſe aus, wie ji jegaten ſeiner Art eigen den; ſtatt ſich vor den unwiderleglichen nsbeſondere den Rücktritt der letztgenannten vier Herren 
zu ſein pflegt. Er hat ſich die Aufgabe geſtellt, die Beweisſtücken der Rede zu beugen, verſucht man binter⸗ betrifft, jo glauben wir daran abſolut nicht, auch wenn 


Pre is in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 

mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr. 

monatlich 12½ Sgr., 

fur Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1869. 
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Abendblatt. 
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Senſt-Pilſach, v. Kleiſt⸗Retzow, v. Waldaw-Reitzen⸗ Expeditionen beitimmt find, werden in Zukunft mit dem 
ftein, Graf zur Lippe und Kultusminiſter v. Mühler Bomſerſchen Koch- und Backapparate verſehen werden, 
betheiligen. da ſich die Verſuche mit demſelben als vollſtändig be⸗ 
Nach Schluß derſelben wird der Kommiſſions⸗ friedigend herausgeſtellt haben. — Die „National-Ztg.“ 
Antrag angenommen. ſpricht ſich in einem vortrefflichen Leitartikel unter der 
Damit ſchließt die Sitzung nach 2 ¼ Uhr. Aufſchrift „Preußiſch muß polniſch werden? mit viel 
Nächſte Sitzung wahrſcheinlich am Freitag oder Entſchiedenheit und Schärfe gegen die Prätentionen 
Sonnabend. der Polen aus, die nicht nur überall autonomiſche An⸗ 
— — W fſpiüche erhöben, ſondern auch die Unterdrückung des 
Deutſchlaud. germanischen Weſens anſtrebten, wo fi noch polniſche 
Berlin, 8. Februar. Das Verfahren der Elemente befänden. Wir hoffen, daß der treffende Ar- 
preußiſchen Regierung gegen die depoſſedirten Fürſten, tifel die Sympathien der liberalen Partei etwas abkühlen 
den König Georg und den ehemaligen Kurfürften von wird, welche dieſelbe für die Polen und ihre häufig un⸗ 
Heſſen, findet im Allgemeinen in der Preſſe, ſelbſt in] gerechtfertigten Anſprüche bis jetzt faſt immer jedenfalls 
der auswärtigen, die richtige Würdigung. Nur in den- zu ſehr gezeigt hat. — Der Geheime Medizinal⸗Rath 
jenigen ausländiſchen Blättern iſt es weniger der Fall] Bardeleben iſt zum ordentlichen und der Profeſſor 
geweſen, denen einzelne Stellen der Bismarck' ſchen Rede Scherzeczla zum außerordentlichen Mitgliede der wiſſen⸗ 
auf telegraphiſchem Wege gefälſcht zugegangen waren. ſchaftlichen Deputation für das Medizinalweſen ernannt 
Unter den engliſchen Blättern ſprechen ſich namentlich worden. Der Prof. der Philoſophie Dr. Wachsmuth 
„Daily News“ ſehr richtig über die Lage der Dinge] in Marburg iſt an die Univerfität in Göttingen berufen 
aus. Das Blatt weiſt zunächſt auf die Schwierigkeiten worden. 
hin, die dem Grafen Bismurck inſofern entgegengeſtan⸗ 
den haben, als die mächtige Familienverbindung des 
Königs Georg zu berückſichtigen und als andererſeits 
König Wilhelm alle möglichen Rückſichten gegen die 
Depoſſedirten zu üben geneigt geweſen jei. Indeſſen 
habe die preußiſche Regierung ſchließlich doch ihre Lang- rung offen und unverholen als den ſeinigen anerkannt, 
muth aufgeben müſſen, als ſie ſich überzeugt habe, daß] das beweiſt mehr als Alles, wie oberflächlich die Ein⸗ 
König Georg durch den abgeſchloſſenen Vertrag ſich! flüfterungen der Oppojition die Gemüther berühren, 
nicht habe abhalten laſſen, eine Legion zu offenfiven | wenn es gilt, landes verrätheriſche Umtriebe durch das 
Zwecken zu bilden und überhaupt eine offenbar feind-| Blendiverl eines falſchen Patriotismus plauſibel zu ma⸗ 
liche Stellung gegen Preußen einzunehmen. Auch die] hen. Denn ſieht man auf das eigentlich Entſcheidende, 
Wiener alte „Preſſe“ ſpricht ſich in dieſem Falle in welches die übergroße Majoritat unwiderſtehlich den An⸗ 
unparteliſcher Weiſe über das Verfahren der preußischen] und Abſichten der Regierung entgegenführte, dann war 
Regierung aus und erklärt, daß König Georg ſelbſt die es die ins innerſte Mark der Seele eindringende Ueber- 
preußiſche Regierung zu der in Frage ſiehenden Maß- zeugungskraft, welche in den Reden des Grafen Bis- 
regel gezwungen habe. Die preußiſche Regierung, meint] marck lag. Dieſem Geſtändniſſe kann ſich nun zwar 
das Blatt, habe keine in Worten ausgeſprochene Ab- auch die Oppoſitionspreſſe nicht entziehen; aber ſie iſt 
dikation, aber doch wenigſtens eine Verzichtleiſtung auf] darum doch nicht geſonnen, der Wahrheit die Ehre zu 
Akte gefordert, die mit der Würde, die das Unglück] geben. Die Rede des Herrn Miniſterpräſidenten iſt es 
umgeben ſollen, wenig in Einklang zu bringen jeien. allerdings, welche den juriſtiſchen Dedultionen das Kon⸗ 


Dienſtag, den 9. Februar 


nächſt mehrere hier eingetroffene Militärs und nach dem 
Vortrage des Ober⸗Regierungsraths Wehrmann hatte 
der König eine Unterredung mit dem am Morgen aus 
St. Petersburg hier eingetroffenen Flügel⸗Adjutanten 
des Katjers Alexander, Fürſten Dolgurudi. Mittags 
1 Uhr begab ſich der Königliche Hof ins Schloß und 
wohnten hier der Generalprobe zu den drei Quadrillen 
bei, die auf dem heutigen Ball wiederholt werden. Vor 
dem Diner hatte der König eine Konferenz mit dem 
Grafen Bismarck und Abends erſchien die Koͤnigliche 
Familie und die hier anweſenden Fürſten auf dem Balle 
im Palais des Prinzen Albrecht. Die Tanzmuſik wurde 
vom Muſikkorps des 2. Garde-, des Katjer Alexander ⸗ 
Grenadier⸗Regiments und dem Trompeterkorps des Garde⸗ 
Küraſſier-Regiments ausgeführt. 

— Die Gemeinde - Kommiſſion genehmigte den 
Geſetzentwurf, betreffend die Vereinigung der Vorſtädte 
von Celle mit der Stadt Celle. Abg. Lauenſtein wird 
mündlichen Bericht erſtatten. 

Graudenz, 8. Februar. Der Eisgang hat 
begonnen, der Trajekt iſt unterbrochen. 

Juſterburg, 8. Februar. Bei der heutigen 
Wahl zum Abgeordnetenhauſe für den Kreis Angerburg⸗ 
Lötzen wurde der Regierungsrath Bergenroth mit 150 
Stimmen wieder zum Abgeordneten gewählt. Der Ge⸗ 
genkandidat, Gutsbeſizer Contag, erhielt 109 Stimmen. 

AMnslund. 

Wien, 7. Februar. Der Reichskanzler Graf 
Beuſt trägt ſich, wie ein hieſiger Korreſpondent des 
„Peſther Lloyd“ berichtet, mit der ernſtlichen Abſicht, 
das Proviſorium in der Stellung des Miniſter⸗Prä⸗ 
ſidenten damit zu beenden, daß Graf Taaffe zum wirk- 
lichen Minifter-Präfldenten ernannt wird. Mit dieſer 
Ernennung des Grafen Taaffe erſcheint allerdings eine 
energiſche Inangriffnahme des czechiichen Ausgleiches 
bevorſtehend, eine nähere Folge des definitiven Präſident⸗ 
ſchaftsantrittes Taaffe's wird aber der Rücktritt des 
Minister Giskra, Hasner, Herbſt und Plener ſein. 
(Wir geben dieſe Nachrichten, bemerkt dazu die Redak⸗ 


Berlin, 8. Februar. Daß ſich das preu- 
ßiſche Abgeordnetenhaus bei Gelegenheit der Sequeſtra⸗ 
tions⸗Vorlage mit einer Einmüthigkeit, die nahe an 
Einftinimigteit grenzte, für die politiſche Auffaſſung der 
Frage entſchieden, daß es den Standpunkt der Regie 


her, nach der in liberalen Kreiſen beliebten Taſchen⸗ 
ſpieler⸗Manier allerlei Künfteleien, um das Weſentliche 
der Sache zu verdunkeln und nebenſachliche Einzelheiten 
in ein falſches Licht zu ſetzen. Dergleichen Spielereien 
gehören eigentlich in das Gebiet der Komik. Doch ha⸗ 
ben ſie auch ihre ernſte Seite. Die Wirkung der Bis⸗ 
ward’jcyen Reden ſoll weniger in dem liegen, Was 
fie jagen, als vielmehr in der Art, Wie fie es jagen. 
Die Rhetoril des Herrrn Miniſterpräſidenten gehe in 
kritiſchen Momenten darauf aus, ihr Auditorium durch 
originelle Wendungen zu überraſchen, oder durch eine 
ungewöhnliche Behendigkeit im Argumentiren zu über⸗ 
rumpeln. Das habe ſich denn auch in dem vorliegen- 
den Falle wieder ereignet. Dagegen iſt aber ſchon er⸗ 
innert worden, daß die letzten Bismarck ſchen Reden ſich des verhängnißvollen Ausdruckes abhängig machen. 
durchgängig auf Thatſachen jtügen. Von rhetoriſchen Praſident läßt die Herren erſuchen, einzutreten, um die 
Kunſigriffen kann alſo hier am wenigſten die Rede ſein. Antwort jelbft entgegen zu nehmen. Die Herren leiſten 
Aber die liberale Oppoſitionspreſſe hat namentlich ein dieſem Rufe Folge und nehmen ihre Plätze ein, worauf 
Behagen an einzelne Ausdrücke der Bismarck ſchen Reden, ihnen von der Entſchuldigung Holländer's Mittheilung 
in denen ſie den „revolutionären Charakter“ entdeckt will. gemacht wird. 
Graf Bismarck, heißt es, habe mit Geringſchätzung von den — Die Anweſenheit des Herrn Chaſſepot, Er⸗ 
dynaſuſchen Intereſſen geſprochen und die Anhänger der | finder des wunderthätigen Gewehres, in Wien, hat zu 
Welſen und des Kurfürſten von Heſſen als Janatiter der Vermuthung veraulaßt, daß man ſich hier mit dem 
der Häuſer „Eſte und Brabant“ bezeichnet. was doch Gedanken trage, das Chaſſepot⸗Gewehr im Heere oder 
ſehr an die Ernennung Ludwig XVI. als „Capet“ in den Landwehren einzuführen. Die „Wehr.-Zig.“ 
erinnere. Freilich, wer den Skandal ſucht, der findet dementirt dieſe Nachricht. Wie das Blatt vernimmt, 
ihn bei jeder Gelegenheit. Und doch hätte man wohl hat man in Peſth auch niemals daran gedacht, die jo 
wiſſen lönnen, daß es nun und nimmermehr die Ab- ſehr zu wünſchende und geſeßlich normirte einheitliche 
ſicht des Grafen Bismarck ſein könne, der Heiligkeit Bewaffnung der Geſammlarmer durch den Vorſchlag 
dynaſtiſcher Rechte zu nahe zu treten. Wohl aber iſt eines fremden Hinterlader-Syſtems zu ſtören, wohl 
der Geiſt der ganzen Rede dahin gerichtet, „den klein- aber hat man den Wunſch ausgeſprochen, daß die 
lichen, perſönlichen, dynaſtiſchen Intereſſen“ die Ehr- ungariſche Landwehr nicht mit Wänzl-, ſondern mit 
furcht zu verweigern, um Deuiſchland zur nationalen Werndl⸗Gewehren bewaffnet werde. Auf Anſuchen des 
Einheit zu verhelfen. Von dieſeim Geſichtspunlte aus Herrn Chaſſepot fand vorgeſtern im hieſigen Arſenal 
ſcheint daher auch die Veranlaſſung zut Benennung der ein Probeſchießen mit Gewehren ſtatt, welchem der 
beiden Erfürften als Sprößlinge der Hauſer „Este und Herr Kriegeminifter und Herr Graf Andraſſy beiwohn⸗ 
Brabant“ ſehr nahe zu liegen. Der Redner hat mit ten und deſſen Reſultate vollkommen genügend geweſen 
dieſen Namen wohl nur darauf hinweiſen wollen, daß wären, etwa noch beſtehende Zweifel über die Vorzüge 
dieſe beiden Dynaſtien keineswegs rein deutſchen Ur- des Werndl⸗Gewehres vor dem Syſtem Chaſſepot zu 
ſprunges find, jondern auch mit ihren Wurzeln dem beſeitigen. 
Aus lande nahe ſtehen, wie ſie jetzt in ihren Reſtaura-⸗ — Am 4. war hier das Gerücht von dem Tode 
tions-Projeiten mit dem Auslande gegen Deutſchland des heiligen Vaters an der Bötſe verbreitet. Vor⸗ 
komplottiren. | geiler vom „Oeſt. Volksfreund“ eingezogene Nachrich⸗ 

l Berlin, 9. Februar. Se. Maj. der König ten konſtatiren, daß der heil. Vater nicht nur nicht ge⸗ 
arbeitete am Sonntag mit dem Finanzminiſter v. d. ſtorben ſei, ſondern ſich vollkommen wohl befindet. 
Heydt, ließ ſich vom Kultusminiſter v. Mühler Vortrag — Soeben iſt eine Cirkular - Verordnung des 
halten, empfing den Ober-Ceremonienmeiſter Grafen | Kriegeminifteriume erſchienen, welche das Verfahren mit 
Sullfried und konferirte nach einer Spazierfahrt mit dem den einjährig Freiwilligen, von ihrem E ntritt in das 
Miniſterpräſidenten Grafen Bismarck. Um 5 Uhr war ſtehende Heer angefangen bis zu ihrer Ueberſetzung in 
im Königlichen. Palais Familientafel, an der auch die die Reſerve feſtſtellt 
bohenzollern'ſchen Gäſte erſchienen und Abende beſuchte — Die Wochenſchrift „Der Oſten“ veröffent- 
der Hof theils die Oper, theils die Vorſtellung 1 


Graf Taaffe Minifter-Präfident würde. Die Herren find 
gar nicht ſo hitzig.) 

— Im ſfraelitiſch-ungariſchen Kongreß zu Peſth 
erbat ſich vorgeſtern Leo Hollander das Wort zu einer 
perſönlichen Bemerkung und nahm Veranlaſſung, ſein 
Bedauern darüber auszuſprechen, daß die Linke ſich 
durch ſeine geſtrigen Worte verletzt fühle. Das habe 
er nicht beabſichtigt; er bitte, indem er dies verfichere, 
um Entſchuldigung und ſei, falls es gewünſcht werde, 
anch ohne Weiteres bereit, dieſes Wort zurückzunehmen. 
(Beifall) Die am 4. in der Holländer'ſchen Rede 
ausgetretenen 28 Männer der Linken richten ein Schrei⸗ 
ben an das Präſidium, in welchem ſie dieſen Austritt 


Franzoſen über die deutſchen Zuſtände zu unterrichten, 
und thut dies in einer der Wahrheit durchaus wider⸗ 
ſprechenden Weiſe. Man muß ſich nur wundern, daß 
man in Frankreich das Treiben von Leuten nicht mehr 
verächtlich findet, die das Ausland gegen ihr eigenes 
Vaterland zu hetzen bemüht find. So wenig wie Deutſch⸗ 
land ſich in die inneren Angelegenheiten Frankreichs zu 
mifchen geneigt iſt, ebenſo ſehr dürfen wir verlangen, 
daß man die Sorge für unſere einheimiſchen Angelegen- 
heiten uns ſelbſt überläßt und daß wir dabei nicht mit 
der Unterſtützung der franzöſiſchen Preſſe behelligt wer⸗ 
den. — Heute und geſtern haben Sitzungen des Staats- 
miniſteriums ſtattgefunden, in welcher außer der neuen 
Kreisorduung auch die Vorlagen an den Reichstag zur 
Berathung gekommen ſind. Bekanntlich hat über letztere 
vor Allem auch eine Verſtändigung zwiſchen dem Bun⸗ 
deskanzler und dem preußiſchen Staatsminiſterium ſtatt⸗ 
zufinden. Was die neue Kreisordnung betrifft, jo wer“ 
den die Beſprechungen mit den Vertrauensmännern über 
dieſelbe noch im Laufe dieſer Woche ihren Aufang 
nehmen. — Der Minifter des Innern Graf Eulenburg 
iſt von einem katarrhaliſchen Unwohlſein befallen, das 
fi ſchon am Freitag bei ſeinem letzten Auftreten im 
Abgeordnetenhauſe zeigte und ſeitdem ſich noch ver 
ſchümmert hat, jo daß er weder den Sitzungen des 
Abgeordnetenhauſes noch den Berathungen des Staats- 
miniſterlums hat beiwohnen können. — Bekanntlich 
war der Legationsrath Curt von Schlözer, der zum 
Generallonſul des norddeutſchen Bundes in Mexiko er- 
nannt worden iſt, bisher bei der Königl. Geſandtſchaft 
in Rom attachirt. An letztere Thatſache knüpft ein 
Blatt die Mittheilung, daß die Abberufung des Herrn 
v. Schlözer aus Rom auf Wunſch der päpftlichen Re⸗ 
gierung erfolgt ſei. Die Nachricht bedarf wohl kaum 
der Widerlegung, da es ſich eben nur um eine Be⸗ 
förderung des Herrn v. Schlözer handelt, auf die der⸗ 
jelbe wegen ſeiner längern Dienſtzeit gerechte Anſprüche 
bat. — Im Departement des Juſtizminiſteriums ſieht 
in nächſter Zeit eine Reihe von bedeutenden Ernennun 
gen in Ausſicht, nämlich die Ernennung von 5 Ober- 
tribunalsräthen, 2 Staatsanwälten beim Obertribunal 
und eines Vicepräfdenten beim Apfellationsgericht in 
Franlſurt, an Simſons Stelle. — Einige Blätter 
bringen die Nachricht, daß der Landrath v. Goßler an 
Stelle des Herrn v. Olfers zum General⸗Direltor der 
Königl. Muſeen ernannt werden ſoll und betonen da⸗ 
bei mit einer gewiſſen Abſichtlichkeit, daß derſelbe ein 
Verwandter des Kultusminiſters Herrn v. Mühler ſei. 
Wie wir hören, beſtätigt ſich dieſe Nachricht nicht, wo⸗ 
nach ſich auch die an die Mittheilung getnüpften Ber 
merkungen als durchaus nicht angebracht herausſtellen. 
— Die gedeckten Korvetten und die gedeckten Glattdeck⸗ 
Korvetten der norddeutſchen Marine, die zu längeren 


Schauſpielhauſe. Geſtern Vormittags meldeten ſich zu 
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tion des genannten Journals, wie fie uns zukommen, 


anzeigen, und ihren Wiedereintritt von der Zurücknahme f 


5 
— — 


licht ein, dem Grafen Beuſt überreichtes Memorandum | 
der Siebenbürger Rumänen gegen den Dualismus und 0 


5 derſelben auf Geſichtstäuſchungen zurück⸗ 
zuführen. f 

Wegen der vorgerückten Zeit wurden eine Mit- 
theilung des Herrn Dr. Schönn über eine von ihm 
erſonnene neue Beſtimmungsmethode der Phosphorſäure, 
eine Bemerkung des Hrn. Dr. v. Boguslaws ki über 
die Exiſtenz und wiſſenſchaftliche Beobachtung der Irr- 
lichter, endlich die Beantwortung der Frage über die 
äußeren Anzeichen von Kalklägern in der Erde für die 


gegen die ungariſche Unterdrückung. Graf Beuſt dankte bis 5 Pfd. St. abgeſetzt, und mancher Induſtrielle im 
für vie erhaltenen Informationen. Auslande, namentlich in Deutſchland, iſt durch dieſe 

Peſth, 8. Februar. Heute begannen die öffent- gänzlich werthloſen Tratten um Hab und Gut gebracht 
lichen Verhandlungen des Prozeſſes Karageorgewitſch. worden. Die Geſchworenen fanden die Angeklagten der 
Es wurde zunächſt die Anklageſchrift verleſen; dieſelbe ihnen zur Laſt gelegten Verbrechen ſchuldig und der Ge⸗ 
ſucht zu beweiſen, daß Karageorgewitſch die Mörder des richtshof verurtheilte mit Hinweis auf die Tragweite ſol⸗ 
Fürſten Michael von Serbien unterſtützt habe und daß cher Fälſchungen und auf das Mißtrauen, welches durch 
Triftovits und Stankowits als mitſchuldig erſcheinen. dieſelben in der Handelswelt entſtehen müßten, Strie⸗ 
j Hierauf wurde zur Authentifikation der Prozeßakten ge- |mer zu 12 Jahre Zuchthausſtrafe, Koeneke zu 10 


bekommen. Er rief nun denſelben an dieſem Tage in 
ſeine Wohnung, entfernte ſich und ſchloß die Stube von 
außen zu, ſo daß der Schuldner vollſtändig eingeſchloſſen 
war. Nach Verlauf einer halben Stunde, als der 
Schuldner wiederholt gepocht hatte, erſchien F. zwar, 
kam auch in das Zimmer, ſchloß aber die Thür wieder 
hinter ſich zu und erklärte, er werde ihn nicht eher hin⸗ 
auslaſſen, bis er nicht ſein Geld habe; als der Schuld⸗ 
ner dann erklärte, er habe kein Geld, könne alſo nicht 
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bildet werden wird. 


F 


gen. 


ſchritten, worin morgen fortgefahren wird. 


Prag, 5. Februar. Ueber den Unfall auf der 


Jahren und Stoven zu 15 Monaten Zwangsarbeit. 
— Ein ſtandalöſer Vorfall beſchäftigt hier augen⸗ 


Staatsbahn, welcher den Eilzug Nr. 1 vorgeſtern auff blicklich die Preſſe und die Gemüther der Flotten⸗Offi⸗ 


der Strecke von Auwal nach Biecho witz traf, berichtet] ziere. 


das letzte Abendblatt der „Prager Ztg.“: In den drei 
Waggons, welche von dem Damme in den Waſſergraben 
geſchleudert wurden, befanden ſich zur Zeit der Kataſtrophe 
31 Perſonen. Von dieſen erlitten der Kondulteur 
Damſchina, der Bahnhof⸗Reſtaurateur aus Prag, Herr 
Donnebauer, der Hopfenhändler Herr Ruß und der 
Kaiſerliche Rath Herr Heinrich, dann ein Ausländer, 
der Geburt nach ein Sachſe, ſchwerere Verletzungen, 
die übrigen Paſſagiere trugen leichtere Kontuſionen und 
Quetſchungen davon. Der Ober-Kondulteur Fuchs 
aviſirte durch einen Bahnwächter ſofort die Station 
Biechowitz von dem Unglücke, worauf von dem übrigen 
Zugeperſonale den Verunglückten die erſte Hülfe geleitet 
wurde. Die Wagen lagen theilweiſe zertrümmert neben 
einander. Mit unſäglichen Mühen wurden die Paſſa⸗ 


Es iſt der Prozeß gegen den Kapitän Wilms⸗ 
hurſt, Kommandeur des Königsſchiffes „Flora“, wel⸗ 
cher auf der Inſel Ascenſion einem geſtrandeten Schiffe 
ſeine Hülfe verweigerte, deſſen Kapitän nöthigte, ihm 
das Wrack nebſt Ladung (Baumwolle) für 20 Pfund 
St. zu verkaufen und alsdann durch ſeine Leute retten 
ließ, was zu retten war. Mit dem Verkauf des Ge⸗ 
retteten hat er ein Geſchäft von 365 Pfd. St. ‚ger 
macht. Der Spruch des Kriegsgerichts, daß ſich geſtern 
(Montag) an Bord der „Victory“ (Flaggenſchiff des 
Ober⸗Kommandeurs der engliſchen Flotte, Admirals 
Pasley) verſammelte, iſt noch nicht bekannt. 
London, 8. Februar. Das preußiſche Schiff 
„Pallas“ iſt auf der Fahrt von Belfaſt nach Liverpool 
bei Ballywalter geſtrandet; die Ladung iſt gerettet. 
Belgrad, 3. Februar. Die heutige „Vi⸗ 


giere hervorgezogen und über die Böſchung auf den dovdan“ verlangt die Rekonſtituirung des ſerbiſchen Volles 


Damm gebracht. 


Von Prag aus wurde nach Einlangen auf der Balkan-Halbinſel, was allein die Integrität des 


des verhängnißvollen Telegrammes ſogleich ein Separatzug | Oſtens wahren könnte. 


mit Packern unter Leitung des Sous⸗Chefs Herrn 
Sieber an den Unglücksort entſendet und mittlerweile 
mehrere Aerzte, Tragbahren und Fahrgelegenheiten beſtellt, 
um bei der Ankunft des Zuges, welche um halb 2 Uhr 
Morgens erfolgte, unverzüglich die nöthigen Vorkehrungen 
zu treffen und die entſprechende Hülfe zu leiſten. Die 
Herren Doktoren Schipek, Weigel und Czmuchalek berei- 
teten zu dieſem Zwecke im Ordinations-Zimmer die 
Verbände und Hülfsrequiſiten vor. Die Schwerver⸗ 
wundeten wurden ſogleich ins Ordinations-Zimmer über⸗ 
tragen; der Kondukteur ins allgemeine Krankenhaus, 
Herr Kaiſerl. Rath Helürich ins Hotel „zum engliſchen 
Hof“, die Uebrigen in ihre Wohnung gebracht. Die 
leicht Verletzten waren in der Lage, mittelſt Wagen in 
ihre Wohnungen ſich überfahren laſſen zu können Unter 
den mit dem Zuge Angekommwenen befand ſich auch Herr 
Graf Weſtphalen, welcher das Geſicht von Schlamm 
und Ruß derart entſtellt hatte, daß er bei der Ankunft 
nicht erkannt werden konnte; weiter die Herren Baron 
Wächter, Dr. Schloſſer und Reichsraths⸗Abgeordneter 
Dr. Daubeck, welcher Letztere gleichfalls eine leichte 


mit dem Präſidial⸗Altuar Herru Katſcherowski und 
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Er 


Herrn Ober⸗Kommiſſär Hoffmann in der Bahnhofshalle 
eingefunden. Heute früh haben ſich mehrere Staats- 
beamte, mit Herrn Kaiſerlichen Rath Marek an der 
Spitze, nach Biechowitz begeben, um die Urſache der 
Entgleiſung zu ermitteln. 


Paris, 8. Februar. Die „Agence Havas“ 


meldet aus Athen von heute: Das neue Miniſterium 


iſt noch nicht konſtituirt. Jedoch bleibt es wahrſchein⸗ 
lich, daß ein Kabinet mit Zaimi an der Spitze und 
der Annahme der Konferenzbeſchlüſſe als Programm ge- 
Graf Walewski ſollte geſtern von 
Athen abreiſen. Die Zeitungsnachrichten, die Antworts⸗ 
friſt für Griechenland ſei um acht Tage verlängert wor⸗ 
den, und heute ſolle eine Konferenz⸗Sitzung ſtattfinden, 
ſind beide unbegründet. 

— Die Regierungs⸗Journale jagen, daß Graf 
Charles Walewski ſeinem Auftrage gemäß geſtern von 
Athen abgereiſt ſein muß. — Es wird in Abrede ge- 
ſtellt, daß das Manifeſt, welches die Königin Iſabella 
erlaſſen haben ſoll, authentiſch ſei. 

London, 5. Februar. Vor den Schranken 
des Citp⸗Kriminalgerichts ſtanden geſtern drei Deutſche, 
Namens Sigesmund Striemer, 44 Jahr, Georg Koe⸗ 
neke, 35 Jahr, und Guſtav Stoven, 29 Jahr, unter 
der Anklage der Wechſelfälſchung und Ausgabe gefälſch⸗ 
ter Wechſel. In der Vorunterſuchung war zur Ge⸗ 

ige nachgewieſen worden, daß die Angeklagten mit 
Hülfe ihrer Helfershelfer falſche Wechſel im nominellen 
Betrage von über 100,000 Pfd. Sterl in Cirkulation 
geſetzt hatten. Alle dieſe Wechſel waren theils in eng- 
liſcher, franzöſiſcher, deutſcher, ſpaniſcher und italieniſcher 


tin, Hamburg, Marſeille, Sydney, Philadelphia) gezo⸗ 
Der Name des Ausſtellers war auf denſelben 
mit nur geringen Ausnahmen gravirt, und ebenſo die 

Namen der Indoſſanten, durch deren Hände fälſchlich 


dieſelben gegangen ſein ſollten, darauf vermittelſt für 


dieſen Zweck eigens angefertigter Stempel gedruckt wor⸗ 
den. Die Angellagten waren im Momente verhaftet 
worden, als die Fabrikation von Wechſeln vor ſich ing 
und die Polizei hatte 54 Stempel, halb ausgefüllte 


Wechſel und eine Menge Blanketts in ihrem Geſchäfts⸗ 
lokal vorgefunden. Die Vorunterſuchung hatte geraume 


Zeit in Anſpruch genommen, da man Grund zu glau- 


— Das Journal „Serbia“ konſtatirt in einem 
anſcheinend inſpirirten Artikel die Rathloſigkeit der Pa⸗ 
riſer Konferenz und ſtellt für den Fall eiues türkiſch⸗ 
griechiſchen Krieges auch das wahrſcheinliche Eintreten 
Serbiens, Bulgariens, Macedoniens, der Herzegowina, 
Bosniens und Montenegro's in die Aktion in Ausſicht. 


Wommern. 

Stettin, 9. Februar. (Sitzung der polptech⸗ 
niſchen Gejellihaft am 5. Februar.) Dr. Delbrück 
hielt einen von zahlreichen Experimenten begleiteten Vor⸗ 
trag über den Phosphor. Redner ſchilderte zunächſt 
das weit verbreitete Vorkommen des Phosphor in der 
Natur; er kommt jedoch nicht frei als ſelbſtſtändiges 
Element, wie der Schwefel und viele Metalle vor, 
ſondern gebunden an Sauerſtoff als Beſtandtheil der 
phosphorſauren Salze, von denen der phosphorſaure 
Kalk das wichtigſte iſt. In den Thieren findet ſich 
der Phosphor, in den Knochen als phosphorſaurer 
Kalk, ſowie im Gehirn; im Pflanzenreich in allen 
Theilen der Pflanzen, im Mineralreiche endlich in eini⸗ 


die Pflanzen wieder die Thiere den ihrigen. Da der 
Boden alſo die Quelle des Phosphorgehaltes der Pflan⸗ 
zen und ſomit auch der Thiere iſt, ſo iſt der Phosphor, 
reſp. die Phosphorſäure und ihre Verbindungen ein 
ſehr begehrter Artikel für den Landwirth, wenn dem 
Acker durch die Ernte zu viel Phosphor entzogen iſt; 
namentlich bedürfen Klee und Weizen einen großen 
Gehalt von Phosphor im Boden; hierauf beruht die 
Wichtigkeit der Phosphordüngung durch pulveriſirte 
Knochen. Redner zeigte an einigen Beiſpielen die Wich⸗ 
tigtet der phosphorhaltigen Nahrungsmittel für die 
Bildung der Knochen und für die Heilung von Knochen- 
brüchen bei dem Menſchen und gab eine kurze Ent- 
deckungsgeſchichte des Phosphor. Der Hamburger Kauf⸗ 
mann Brandt ſuchte Gold in den menſchlichen Er- 
krementen und fand 1669 den Phosphor im Urin. 
Später ſtellte man nach Scheels Vorgang den reinen 
Phosphor aus Knochen dar, nachdem Gahn 1769 das 
Vorkommen der Phosphorſäure in den Knochen nach ⸗ 
gewieſen hatte. Zunachſt wird durch Glühen die thie⸗ 
riſche Leimſubſtanz aus den Knochen entfernt, aus dem 
übrigbleibenden reinen phosphorſauren Kalk der Kall 
durch Schwefelſäure gefällt und endlich die Phosphor- 
jäure mit pulveriſirtier Kohle gemiſcht und ſehr ſtark 
erhitzt: die Kohle nimmt den Sauerſtoff der Phosphor⸗ 
ſäure auf und der reine Phosphor deſtillirt über. 
Redner gab alsdann ausführlich die vielen merkwür⸗ 
digen Eigenſchaften des Phosphor an, ſowohl des farb⸗ 
loſen, wachsähnlichen, giftigen wie des rothen, amor⸗ 
phen, ungiftigen Phosphor und knüpfte hieran einige 
Erläuterungen über die ſogenannte Allotropie oder das 
Vorkommen. eines und desſelben chemiſchen Grundſtoffes 


nächſte Sitzung vertagt, in welcher auch eine Diskuſſion 
über das neue Projekt der Dampſſchiffverbindung zwiſchen 
Stettin und Newyork eröffnet werden ſoll. 

Stettin, 9. Februar. In der geſtrigen 
Monats⸗Verſammlung des hieſigen „Gartenbau- 
Vereins“ machte der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr 
Kurtz, zunächſt einige geſchäftliche Mittheilungen. Darauf 
wurde in die Debatte über die auf der Tagesordnung 
ſtehenden Fragen eingetreten. Wegen Ausbleibens der Ne- 
ferenten kamen indeſſen nur zwei Fragen zur Beſprechung: 
1) „Würde der Bedarf an Frühgemüſen hierorts 
ein derartiger jein, daß eine Gärtnerei, die ſich ſpeziell 
nur mit dieſem Zweige beſchäftigte, rentiren könnte, und 
welche Anhaltspunkte würden im bejahenden Falle namhaft 
gemacht werden können?“ Herr Hübner als Referent 
konſtatirte zunächſt, daß er bei einem Anfangs April des 
vorigen Jahres vorgenommenen Verſuche mit 16 Milt- 
beetfenſtern von 4’ Länge und 3 ½“ Breite, in welchen 
er nur Gurken und Salat gezüchtet, Netto pro Fenſter 
2 Thlr. verdient. Einen früheren Verſuch habe er 
nicht machen können, da er erſt am 1. April ſeinen 
ganz uneingerichteten Garten übernommen; ſein Abſatz 
ſei übrigens derart geweſen, daß er mindeſtens 24 der 
Begehrenden habe abweiſen müſſen. Letzterer Umſtand 
ſpreche für den Bedarf, erſterer für die Rentabilität. 
Durch den Handel mit Frühgemüſen, die er verſuchs⸗ 
weiſe im vorigen Monat aus Frankfurt a. M. und 
Berlin bezogen, hale er 23 Thlr. verdient. Hiernach 
glaube er, die geſtellte Frage bejahen zu müſſen. Nach 
längerer Debatte einigte man ſich dahin, daß die Früh⸗ 
gemüſezüchterei prinzipiell lohnend ſei, daß aber der 
Boden u. ſ. w. für die übrige Zeit des Jahres noch 
anderweitig ausgenutzt werden müſſe. Frau Näthin 
Kolbe-Pritzlow wies darauf hin und führte Beiſpiele 
dafür an, daß auch eine Herbſtzucht ſeinerer Gemüſe 
wünſchenswerth erſcheine und Gewinn bringen müfje. 

Auf die zweite Frage: „Woher die Rolin'ſche 
drüh- Kartoffel zu beziehen ſei?“, entgegnete Herr 
Hübner, von Schiebler u. Sohn in Celle und Krüger 
u. Sohn in Lübbenau. — Eine dem Fragekaſten ent⸗ 
nommene neue Frage: „Ob mit Roſen und Wein, die 
jest nicht niedergelegt ſeien, dieſe Arbeit noch vorgenommen 
werden müſſe?“ verneinte Herr Koch bezüglich der 


5 23 Verletzung erlitt. Bei Ankunft des Zuges hatte ſichf gen Mineralien und in alle! Bodenarten; aus letzteren Roſen, Wein hingegen, wenn es eine weichliche Sorte 1 9 Ne 9 e 
dee Herr Hofrath und Poltzei⸗Direttor Ritter v. Staub beziehen die Pflanzen ihren Phosphorgehalt und durch ſel, möge man mit Stroh umwinden. Die Rosen ſolle Peſih, 6. Februar. Aus drei Wablbenten, 


man jedoch vont Anbindepfahl löſen, da ein Hin- und 
Herſchwanken derſelben das Erfrieren bei Glatteis ver- 
binder un ii 
Hierauf kam ein von einem unbekannten Fachmanne 
eingehender Aufſatz zum Vortrag, welcher ſich ausjühr- 
lich über die vor einiger Zeit diskutirte Frage: „Wie 
kommt es, daß Camelien, Palmen und andere Blatt- 
gewächſe beſſer unter grünem als weißem, ſogenanntem 
halbweißem Doppelglaſe gedeihen?“ verbreitete. Der 
Vorſitzende führt dieſen Umſtand darauf zurück, daß die 
genannten und ähnliche Blattpflanzen in ihrer Heimath 
im grünen Halbſchatten der Wälder wachſen. Ein 
chemiſche Einwirkung des grünen Glaſes auf die Pflan- 
zen finde nicht ſtatt und werde man daher unter wei⸗ 
ßem Glaſe bei ſorgfältiger Behandlung und entſprechen⸗ 
der Beſchattung eben jo geſunde, wenn nicht noch beſſere 
Pflanzen erziehen. Hiergegen wurde eingewendet, daß 
die langjährigen Verſuche des Engländers Robert Hunt 
unzweifelhaft dargethan, daß mit Kobald lichtgrün ge⸗ 
färbtes Glas allerdings eine chemiſche Einwirkung auf 
die Pflanzen ausübe. Es ſei eine wiſſenſchaftliche That⸗ 
ſache, daß der Sonnenſtrahl aus leuchtenden, wärmen⸗ 
den und chemiſch wirkenden Strahlen beſtehe, die ent- 
ſprechenden Jahreszeiten und Entwickelungsperioden der 
Pflanzen auf dieſelben einwirkten. Wie oben angegeben 
grün gefärbtes Glas, habe ſpeziell die Wirkung, den 
Einfluß derjenigen Strahlen von der Pflanze abzulenken, 
welche im Sommer das allmälige Verdorren der Pflan- 
zen und im Herbſt das Braun werden der Blätter be⸗ 
wirkten; deshalb ſei auch das berühmte Palmenhaus 
zu Kew bei London mit berartigem Glaſe gedeckt. Herr 
Hübner trat dieſen Ausführungen bei und trug als 
Beleg für die Wahrheit derſelben aus einem Buche einen 


Oelen, bei dem Glas und bel dem Schmiedeeisen zeigt. von Pflanzen in denſelben, geltende Direktor der Ge⸗ 
Hierauf erläuterte er das von ihm Vorgetragene durch müſehauſer des Muſeums der Naturgeſchichte zu Paris, 
eine Reihe von Experimenten und machte auf die Wich- M. Neumann, ſowie Freiherr v. Biedenfeld ſich 
igkeit des Produltes der Verbrennung des Phosphor für die Anwendung des grünen Glaſes bei Gewächs ⸗ 
nämlich der Phosphorſäure, für die jetzt geltende Ver- hauſern zk. aueſprechen. Eine weit re Diekuſſion dieſes 
brennungstheorie von Lavoiſter aufmerkſam, ſowie auf intereſſang Themas wurde wegen vorgerückter Zeit nicht 
die Ozonentwickelung durch Phosphor, welcher der Luft belebt, doch ſprach Herr Hübner den Wunſch aus, 


ausgeſetzt iſt. Er zeigte die Verbrennung des Phosphor 
in der Luft, im Sauerſtoff und unter Waſſer, ſodann die 


Selbſtentzündung des in S Liohlenitoff aufgelöſten h 
Selbjtentzundung in Schwefelkohlenſtoff aufgelöj ausgeſiellte reich blühende Erd⸗Orchidee (Coelogyne 


Phosphor, nachdem der erſtere ſich verflüchtigt hatte und 
der Phosphor in fein zertheiltem Zuſtande übrig geblieben 


daß ſich der anonyme Verfaſſer des vorerwähnten Auf- 
ſatzes ihm gegenüber zu erkennen geben möge. 
Ene von Herrn Obergärtner Schütz zur Anſicht 


eristata) fand allgemeine Anerkennung. Herr S. hat 


zahlen, ließ er ſich von ihm einen Havelock übergeben 
und ſetzte ihn dann in Freiheit. Dieſe Art der Exe⸗ 
kution ftellte nun aber nach §. 210 des Strafgeſetz⸗ 
buchs ſtrafbare Freiheitsberaubung dar und hat denn 
auch dem Gläubiger F. eine ſolche Anklage zugezogen, 
trozdem der Schuldner als Belaftungszeuge ſich nicht 
im Beſitze der Ehrenrechte befand. Der Beweis gelang 
der Anklage mit Hülfe eines zweiten Zeugen ſo voll⸗ 
ſtändig, daß das hieſige Kreisgericht auf Schuldig und 
drei Monat Gefängniß erkannte, das Appellationsgericht 
dies Erkenntniß beſtätigte und das Königl. Ober⸗Tri⸗ 
bunal vor einigen Tagen die vom Angeklagen noch ein⸗ 
gelegte Nichtigkeitsbeſchwerde zurückwies. 

— Auf Grund der Königlichen Ermächtigung vom 
14. November 1864, hat das Kriegs- und Finanz- 
Miniſterium durch einen gemeinſchaftlichen Erlaß, die 
Präkluſtwfriſt, bis zu welcher eine Abfindung der forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten Jäger bei freiwilligem 
Verzicht auf ihre Verſorgungsanſprüche, durch Gewäh⸗ 
rung der Invaliden-Penſion vierter Klaſſe ihrer militä⸗ 
riſchen Chargen zuläſſig ſein ſoll, bis zum 1. Oktober 
d. J. verlängert. 

— Se. Maj. der König haben Allergnädigſt ge- 
ruht, den Rittergutsbeſitzer, Regierungs - Rath a. D. 
v. Knebel-Döberitz auf Zülshagen zum Landrathe 
des Kreiſes Dramburg im Regierungsbezirk Cöslin zu 
ernennen. 

— Bei dem anhaltend milden und ſchönen Wetter 
fängt es ſchon an, ſich in unſerm Hafen überall zu 
regen und werden vielfach Vorbereitungen getroffen, um 
ſobald als möglich die diesjährigen Fahrten zu eröffnen. 
Mehrere engliſche Dampfer ſollen ebenfalls bereits auf 
der Fahrt nach hier unterweges ſein. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Die Recherchen in Betreff der Bethei⸗ 
ligung v. Zaſtrow's an dem Cornp'ſchen Morde haben 
bisher zu einem beſtimmten Reſultate noch nicht geführt 
und es ſcheint bei der Länge der Zeit, welche ſeit der 
Verübung des Mordes verfloſſen iſt, wenig Ausſſcht 
auf Erfolg vorhanden zu ſein. Die Rekognition und 
die Feſiſtellung einzelner Thatſachen nach Verlauf zweier 
Jahre (der Mord wurde am 18. Februar 1867 ver- 


aus jenem von Waitzen, Jaezbereny und Gödöllö, laufen 
Nachrichten über blutige Schlägereien ein. In Gödöllö 
wurden zwanzig Schwerverwundete vom Platze gebracht. 


Viehmärkte. 

Berlin. Am 8. Februar cr. wurden auf hieſigen 
Viehmarkt an Schlachtvieh zum Verkauf aufgetrieben: 

Au Rindvieh 1469. Durch mehrere Ankäufe nach 
den Rheinlanden, bei heutigen ſtarken Zutriften etwas be⸗ 

lebter, dennoch konnte beſte Qualität nur den Preis von 
16—17 The, mittel 12 14 Thlr, ordinäre 9—11 Thlr. 
pro 100 Pfund Fleiſchgewicht erziele. 

Au Schweinen 3115. Beſte Kern⸗Waare wurde vor⸗ 

Jzunsweiſe geſucht und mit 17—18 Thlr. pro 100 Pfund 
Fleiſchgewicht bezahlt. Für Mittel⸗Waare blieben die 
breiſe bis Schluß des Marktes ſehr gedrückt. 

An Schafvieh 4860. Export⸗Geſchäfte waren nur 
ſehr ſchwach, weshalb die Durchſchnittspreiſe bei ſtarken 
Zutriften merklich gedrückter als vo ige Woche waren, die 
Deſlände wurden nicht aufgeräumt. 

An Kälbern 1025. Die Zufuhren waren ziemlich 
ſtark, und ſtellten ſich die Preiſe bei ziemlich lebhaftem 
Verkehr nur mittelmäßig. 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 9. Februar Witterung: ſchön. Wind S. 
Temperatur ＋ 10 R. 
An der Börſe. 

tien unverändert, pr. 2125 Pfd loco ungar. 
59—65 %, bunter 67—69 , weißer 69—72 , 
gelber inländ. 69 70 ½ , blauſpitz. 60—65 , 
1 Conn. Märker 70 % bez., 83 Söpfd. gelber Frühj. 
69% 7 bez. Br. u. Gd., Mai⸗Juni 70 ½, 70 dez. 

Roggen behauptet, per 2000 Pfd. loco 51 bis 52 
, Frübl. 51¼½, u . bez u. Gd, 51½ Br., per 
Mai-Juni 51¾ n bez. u. Br., Juni-Juli 52 ½ 1. 
Br., Juli Auguſt 52 . Br. 

Gerſte ſtill, pr. 1750 Pfd. loco ungar. 41—46 9 


C 2 Sprache geſchrieben und von den verſchiedenſten Plätzen [oder derſelben chemiſchen Verbindungen, mit gauz ver⸗ Den N ag Hafer loco pr. 1800 Pfd. 33 ¼½ —34½ , 4: 

der civiliſirten Welt (namentlich Mauritius, Rio de ſchiedenen phyſilaliſchen Eigenſchaften, wie ſie ſich z. B. Aufſatz vor, in welchem der als Autorität in Anlegung bis 50pfb. Frübiahr 34 He Gd, Mal- Juni 84, bez. 
Janeiro, Newyork, Montreal, Melbourne, Odeſſa, Stet- | bei dem Graphit und Diamant, bei den atherischen von Sewacpshäujern, Miſtbeeten ac, ſowie Züchtung 1 an u 8 8 . le 
1 „ Fr 7 4 Tr, » 


Mais loco 2 % 4 Apr bez. u. Br. 

Rüdoôl unverändert, loco 94 , Br., Februar⸗ 
März 9% 9% Br., 9, Gd., April » Mai 9% Br., 
9½½ Gd, September Oktober 10 4 Br. 

Spiritus nahe Termine feſt, ſpätere matter, loco 
obne Faß 14% 3% bez., mit Faß 14½ bez., Febr. 
März 14%, % e bez., Frühjahr 15, 15½ . bez., 
151½% Br., Mai⸗Juni 15½ 1 Br. u. Gd, Juni-⸗Juli 
15¼ % Br., 15% Gd. 

Angemeldet: 30,000 Qrt. Spiritus. 

Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 69½, Roggen 
52, Rübör an,, Spiritus 14 


den hatte, daß noch bedeutende Thatſachen durch dieſen war, und entwickelte endlich das beim Austritt: an die ein fur alle Mal auf eine Pramürung verzichtet. 

Prozeß ans Tageslicht kommen würden, denn dieſes die Luft explodirende und ſich entzündende Phosphorwaſſer⸗ 15 In Folge der Aufhebung der Schuldhaft ſind 
Stadt London ſchändende und das redliche Gejchäft be- ſtoffgar, welches von Vielen als der Urſprung der Irr- bekanntlich viele Gläubiger darauf bedacht geweſen, ein 
ceinträchtigende Syſtem beſtand ſchon ſeit länger als 4 lichter angeſehen wird. Der Vortragende bemerkte hierbei, moglichſt gleichartig wirkendes Surrogat zu ſchaffen. 
Jahren. Die mit vielem Geſchick fabrizirten * jeinem Wiſſen nach ein Irrlicht noch von Nie- Am unglücklichſten hat hierbei wohl der Konditorgehülſe 


Wechſel waren in der Regel an Londoner und aus- mandem wiſſenſchaftlich beobachtet worden jetz wenn fe bierjelbjt manöviet. Derſelbe hatte am 1. Marz 
wärtige Firmen für geringe Summen, 20 Schillinge auch wirklich exiſtiren ſolllen, ſo ſeien die bisherigen v. J. vou einem Kollegen Geld auf einen Wechsel zu 


Rüböl loco 20, per Mai 20%, per Oktober 21%. 
feſt Spiritus ruhig. 
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